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Zur Erlebnis-Ausstellung 

„Komm mit nach Afrika!“

Gliederung

1) Zur Entstehung der Ausstellung

2) Ziel der Ausstellung 

3) Die Themenauswahl (Modulen 1-8)

4) Diskussionsrunde
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54 afrikanische Staaten, zwei 

Tausende Sprache und 

Hunderte ReligionenZur Entstehung der Ausstellung, Auswahl 

der Themen, Vielfalt der afrikanischen 

Kultur und Lebens, zu einem erweiterten 

Bild von Afrika (ein Stück Normalität über 

den Alltag von afrikanischen Kindern vor 

allem im ländlichen Raum)

Ansatz: die Ausstellung zeigt einen 

Ausschnitt des Kontinents, damit man 

„Afrika“ nicht neu pauschalisiert: Aufbau 

der Ausstellung, Struktur der Erlebnis-

Ausstellung, die mit Alltagsgegenständen 

eine fassbare Welt von Menschen macht: 

Lebensumstände der Kinder in Afrika 

kennenlernen, Empathie für das Leben der 

Menschen dort entwickeln, 

Zusammenhänge zwischen dem eigenen 

Leben und dem Leben der Menschen in 

Afrika erkennen, aber auch 

Handlungsmöglichkeiten entwickeln, um 

ungerechte Situationen zu verändern. 



Das Bild der Kinder von Afrika, Puzzle, Stempel, Erwartungen der Gruppe: „Was wisst 

ihr von Afrika?“, „Was interessiert euch denn an Afrika?“, „Was wollt ihr entdecken, wenn 

ihr eine Reise dorthin machen könnt?“



„Ein Kind ist ein größerer Reichtum als Geld“: Großfamilie, Solidargemeinschaft, 

unterschiedliche Wohnformen, Unterschied Stadt und Land, traditionelle und moderne 

Familienstrukturen/Kleidung/Wohnverhältnisse, Bauweisen, …



Die Vielfalt des afrikanischen Essens, der Reichtum von Lebensmitteln von Gewürzen, 

über Knollenarten wie Yams und Maniok bis zu zahlreichen Früchten wie Kochbananen 

und Ananas, sowie zu Getreiden wie Bohnen und Hirse. Der Genuss beim Kochen ist im 

Mittelpunkt sowie die Produktion und Verarbeitung von Nahrungsmitteln. Hier zeigt sich 

ein anderes Bild Afrika entgegen der Katastrophenberichterstattung.



Zugang zu Schulen als Thema „Grundbildung für alle!“: die Bedeutung von Bildung als 

Voraussetzung für eine gute Zukunft ist bei den afrikanischen Schülern klar. 

Schuluniform, Unterricht auf dem Fußboden, riesige Schülerzahlen, unzureichendes 

Arbeits- und Lehrmaterial und die Schwierigkeit zum Weg in die Schule. In Schulen 

herrschen Französisch, Englisch und Arabisch als Unterrichtsprache.



Das Problemfeld Kinderarbeit: Hier war die Abgrenzung zwischen der Arbeit „zu Hause 

helfen“ und der ausbeuterischen Kinderarbeit etwa auf Kakaoplantagen sowie auf dem 

Schrottplatz: Wir essen Schokolade und produzieren jede Menge Industrieschrott, der in 

die Länder Afrikas geht. Der Ansatz des fairen Handels soll hier häufig dargestellt.



Vorliebe für Spielen sind ähnlich: Es gibt hergestellte Spielzeug und Computerspiele aber 

auch selbst produzierte Spielzeuge, die aus Recyclingmaterial geschnitten werden. 

Kürbismarionetten, Steine-, Mühle- und Damenspiele sind dort auch verbreitet. Nyakua –

Geschicklichkeitsspiel, auch Kora genannt, war ein sehr beliebtes Spiel. Fußball ist sehr 

weit verbreitet.



Kinder in Deutschland kennen Filme über die Tierparks Ostafrikas, schwärmen von 

Elefant, Nashorn, Büffel, Löwe und Leopard, den „big five“. Doch für die Menschen in 

Afrika sind ihre Nutztiere, Hühner, Ziegen oder Rinder wichtiger. Das Tinga-Tinga war 

hier im Mittelpunkt. Aus einem Korb mit zahlreichen Plastiktieren sollte die Gruppe 

gemeinsam herausfinden, welche davon in Afrika leben und welche nicht.



Musik als Bestandteil der afrikanischen Kultur und unterschiedliche afrikanische 

Musikinstrumente kennenlernen. Hier wurde deutlich, dass Instrumente oft aus ganz 

einfachen Mitteln selbst gebastelt wurden. Trommeln und Rassel basteln.



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


